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Für meinen kleinen Maximilian
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Gibt es etwas Schöneres als die Ferienzeit? Langes Ausschlafen, keine Hausaufgaben, keine Klassenarbeiten, viel freie Zeit. Ja, das ist doch das Schönste. Man kann einfach so in den Tag hineinleben und faulenzen. Man sehnt sich so oft danach, Ferien zu haben, und wenn sie dann endlich da sind, dann weiß man oft gar nicht so recht, was man nun mit der gewonnenen Freiheit und der herrlichen Freizeit anfangen soll.


Na ja, jedenfalls fing die Geschichte, die ich dir erzählen möchte, an solch einem ersten Ferientag an, der bisher noch nichts Aufregendes gebracht hatte. Ich las eine Weile in meinem Zimmer, ging dann nach unten, zu meiner Mama, die mit dem Vorbereiten des Mittagessens beschäftigt war, schlenderte auf die Terrasse, streichelte unseren Kater Mel-Mel und genoss das schöne Wetter. Ich setzte mich auf den Steinboden unserer Terrasse, den die Frühlingssonne angenehm aufgewärmt hatte. Ich hätte ewig so mit Mel-Mel in der Sonne sitzen können und vermutlich ging es ihm genauso wie mir. Er schnurrte, als ich mit meinen Händen durch sein schwarz-weißes Fell strich, und ließ sich auf dem Terrassenboden neben mir nieder. Er reckte und streckte sich, und auch er schien die wärmenden Sonnenstrahlen zu genießen.


Eigentlich war es wunderbar, aber ein wenig Action hätte nicht geschadet. Aber die sollte ich noch bekommen …
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Oma Vefa saß mit ihrer morgendlichen Tasse Kaffee am Küchentisch und sah ihrem Mann Andres zu, der mit der Morgenlektüre der lokalen Tageszeitung beschäftigt war und gerade genüsslich in sein Marmeladenbrot biss. Wie konnte sich Opa Andres nur für den ganzen Politikkram begeistern? Das verstand sie gar nicht. Sie konnte sich nichts Langweiligeres vorstellen. Was in der Gegend so geschah, interessierte sie schon eher. Das wusste er auch. Wenn er beim Lokalteil angelangt war, las er ihr immer wieder etwas vor, von dem er glaubte, dass es sie interessieren könnte. Heute hatte er ihr noch nichts vorgelesen. Es schien wohl noch nichts Erwähnenswertes zu berichten zu geben.


Sie stand auf und ging in Richtung Badezimmer. Beim Laufen machten ihre Hausschlappen immer ein schlurfendes Geräusch. So lief sie also durch den Flur und ihr Blick schweifte nach rechts. Sie blieb kurz stehen und blickte durch die offene Haustür. Diese stand bei schönem Wetter bei Oma Vefa immer offen. Und dieser Morgen war wunderbar. Die Sonne schien, es war angenehm warm und ein leichter Wind bewegte die Halme auf dem gegenüberliegenden Feld jenseits der Hofeinfahrt. Sie dachte kurz an ihre Enkelkinder und freute sich, dass ihre Ferien mit einem solchen Bilderbuchwetter begannen. Sie schlurfte weiter in Richtung Badezimmer und stutzte plötzlich. Was war das für ein Geräusch? Sie blieb stehen, um kurz innezuhalten und dahinterzukommen. Es hörte sich wie ein Schieben oder Kratzen auf einer glatten Oberfläche an. Täuschte sie sich vielleicht? Sie war ja nicht mehr die Jüngste. In ihrem Alter war, das wusste sie, nicht immer Verlass auf ihre einst so zuverlässigen Sinne. Sie lauschte nochmals konzentriert und versuchte herauszufinden, was das für ein Geräusch war. Und wo kam es überhaupt her? Aus dem Badezimmer? Ja, was immer sie da auch hörte, es musste aus dem Badezimmer kommen. Von Neugier gepackt, setzte sie zu den letzten Schritten in Richtung des Badezimmers an, bis sie durch die geöffnete Tür sehen konnte. Nein, das konnte doch nicht … Sie stieß die Tür auf und trat ein. „Uuuh!“ Einen schrillen Aufschrei konnte sie nicht unterdrücken. Noch immer fassungslos starrte sie in die Badewanne. Von dort sahen sie die zwei braunen Knopfaugen eines Wildschweinbabys an. Sie blinzelte einige Male und hoffte insgeheim, dass es sich auch dieses Mal nur um eine Sinnestäuschung handelte. Doch es half nichts. Dieses borstige kleine Wesen versuchte mühsam aus der Badewanne zu klettern, rutschte dabei allerdings ab und setzte dann zu einem neuen Versuch an. Oma Vefa stand noch immer vor der Badewanne und sah dem kleinen Frischling bei seinen mühevollen, aber vergeblichen Versuchen zu. Oh mein Gott, dies schien also tatsächlich wahr zu sein. Sie setzte sich in Bewegung und schloss die Badezimmertür hinter sich, falls es diesem kleinen Eindringling am Ende doch noch gelang, sich aus seiner misslichen Lage zu befreien.


Opa Andres erwartete sie im Flur. „Was ist los? Ist dir was passiert oder warum schreist du denn so?“


Hm. Wie sollte sie ihm das, was sie da eben gesehen hatte, erklären? Das glaubte einem ja kein Mensch. Kurzentschlossen nahm sie ihn an der Hand und zog ihn in Richtung Badezimmer. „Am besten, du siehst es dir selbst an“, murmelte sie, als sie seinen fragenden Blick sah. Sie öffnete die Badezimmertür und schob ihn sacht vor sich hinein.
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